Kirchenführung durch den Künstler

Die Pfarrkirche St. Gallus in Tettnang zeigt sich in einer völlig neuen Färb- und Raumgliederung. Als große Aufgabe wollte ich die Gemeinde dem Altargeschehen näherbringen und zugleich eine Verdichtung bei kleiner Gottesdienstgemeinde erreichen.

Das große Kreuz hilft dabei den Raum zu gliedern, es gibt den hinteren Plätzen Geborgenheit und Atmosphäre, ohne die Sicht auf den Altar zu hindern. Die eingerückten seitlichen Kreuzwegstationen rahmen diesen Raum ein. 11 Stationen in Bildern umgeben somit die 12., 13. und 14. Station, die im Kreuz, in Pieta, Grab- und Bodengestaltung zusammengefaßt ist.

Wegführung gewinnt hier Bedeutung, sowohl für ein Gehen des Kreuzweges als auch für eine Station von Leben und Tod, die sich beim Einzug in den Weg stellt und umschritten werden muß. Welch eine Einstimmung für den Besucher des Gotteshauses und dessen Gottesdienste! Eine weitere Andachtsmöglichkeit ergibt sich durch die Rosenkranztafeln, die das Kreuz schmückend umkreisen.

Der Altar ist wesentliche Mitte. Das Lamm Gottes, in geheimnisvoller Weise ins Innere des Steins gemeißelt, zeigt sich hinter einem Dornengeflecht, gleichsam hinter einer Schmerzgrenze. Blutstropfen fließen aus einer Wunde hervor, erlösende Zeichen des Heiles. Der Altar ist bildhaft Gegenwart Christi, in Vierzahl bilden die Ecken dazu Raum der Erde und Lichtmarkierung für unsere Pilgerschaft. Leuchter, Osterleuchter, Einzugskreuz markieren diese Stellen. Hinter dem Altar hebt sich der Ort des Wortes Gottes hervor. Der Ambo, in Form einer kleinen Kanzel, zeigt wieder in Vierzahl aufbrechende Knospen. Diese werden später mit einem Schnitzwerk der 4 Evangelisten-Symbolik geschmückt, gilt es doch, das Evangelium in 4 Richtungen, eben unsere Erde erfassend, zu verkünden.

Im dahinter liegenden Chorraum wird das Sakrament im Tabernakel aufbewahrt. Als große abschließende Arbeit entsteht dafür die Sakramentsstele. Diese umgebend und dazu den Weg führend, habe ich die Heiligenstangen plaziert. Heilige als Wegbegleiter zum himmlischen Jerusalem. Wieder eine Vier in Rautenform zeichnet den Tabernakel, der, den Evangelistensymbolen gleich, von vier himmlischen Wesen umgeben wird.

Das Neue Testament stellt sich somit auf den Sockel der alttestamentlichen Wegführer Abraham, Mose, Aaron und Elias. Diese Bildsprache ist in dem wiederverwendeten Marmormaterial des ehemaligen Hochaltares enthalten und schafft in wunderbarer Weise Sinnzusammenhänge.

Der Chorraum ist geprägt durch die gelb-blaue Fensterkomposition, die allerdings in völliger Rücksichtslosigkeit zu den gegebenen 2 Wandbildern stand. Dies zu verbinden und zugleich den Chorraum eins werden zu lassen, bestimmte meine Malerei, die ich mit meinem Freund Karlheinz Geier ausführte. Heute zeigt sich der Raum in blauer Lichtflutung. Inhaltlich galt es ein Jetzt und Morgen mit dem Vergangenen zur zeitloseren Aussage zu verdichten.

Das Weihnachtsbild habe ich kollagenhaft mit Attributen unseres heutigen Zeitgeschehens umgeben, wie bei Ausgrabungen Fundstücke Lebenshaltungen ans Licht fördern.

„ER KAM IN SEIN EIGENTUM, ABER DIE SEINEN NAHMEN IHN NICHT AUF", das heißt, wir sind mit allem Denkbaren beschäftigt und haben für IHN so wenig Zeit, und doch kennt ER unsere Sorgen, und wir begegnen IHM mitten darin. Diesen Inhalt aufgreifend, durchdringt die Rose mit dem Heilig-Geist-Motiv (Taube) das Weihnachtsbild und wurzelt im Schutthaufen. Mitten in unserer Armseligkeit „ist ein Ros entsprungen." Eine Engelserscheinung hält uns das Weihnachtsbild hin. Über diesem breitet sich mikroskopisch kleinteilig das Licht eines Sternes aus. Klangspuren werden zur Botschaft der Hirten. „Wer Ohren hat zu hören, der höre!" Welch eine Botschaft vom Kind im Stall! Stall und Höhle bergen Leben und Tod. Der Kindermord, die Rakete im Fernsehapparat, in der unmittelbaren Zeit des Malens als Zeitdokument beigefügt, stellen schmerzliche Fragen.

Auf der anderen Seite, beim Abendmahlbild, bricht diese Höhle auf. „UND WENN DAS WEIZENKORN NICHT STIRBT", bringt es auch keine Frucht hervor. In diesem Sinne habe ich den Leichnam unter das Abendmahlbild gelegt. Trauben- und Weizensymbolik deuten das Geschehen. Höhle ist auch ein altes Bild für Mutterleib, gilt es doch dieses Erdreich zu schützen, nicht einstürzen zu lassen. Unsere Malerei wird dieser Symbolik durch ein Weidengeflecht gerecht, darin bedrohlich der Pfahl sich zuspitzt. Ährenhalme und Baumwurzeln verflechten sich mit.

Der Baumstamm, zum Kreuz gegabelt, trägt, dem brennenden Dornbusch gleich, schmerzüberwundene Lichtflutung, dies als Zeichen der kommenden Auferstehung, in deren Licht ein Engel mit Kelch erscheint.

Die daraus folgende Aussage „LASS DIESEN KELCH AN MIR VORÜBERGEHEN, ABER NICHT WIE ICH WILL, SONDERN DEIN WILLE GESCHEHE" verwandelt den Baum des Ungehorsams in den Baum des Lebens. Seitlich zeigt sich dazu Pilatus als Figur des Bösen, des Mechanischen. Unter einer falschen Krone wäscht er die Hände in Unschuld. Diesem anderen Baum entsprechend, zeigt sich auf der anderen Bildseite ein Stamm einer Weintrotte, mit Schlange und Geldbeutel, Adam-, Eva- und Judasbild zugleich. Darunter Nägel und Marterwerkzeuge. Eine dreieckige Scheibe gibt der Transzendenz (Dreifaltigkeit und eucharistisches Geheimnis) im Durchscheinen der darunterliegenden Trauben Gestalt. Als raumverbindender Abschluß zeigen 4 Bücher typische Evangelienszenen. MATTHÄUS: Dreikönigsmotiv mit Gold, Weihrauch und Myrrhe. MARKUS: Dämonenaustreibung, aus dem Mund hervorbrechend. LUKAS: Verlorener Sohn am Schweinetrog. JOHANNES: Jesus, der Anfang und die Vollendung - A und Q.

Der große Kirchenraum mit seiner gewaltigen Holzdecke bedurfte besonders farblicher Unterstützung. So galt es den Säulencharakter zu betonen, um dadurch die Decke optisch besser zu tragen. Große Sandstein-Sockelelemente und gemalte Bänderverbindungen bei der Deckenauflage tragen dazu bei. Bildmotive der Apostelattribute reihen sich dazu ein. Von vorne rechts beginnend, ergibt sich folgende Reihe:

PAULUS, als Spätberufener gesondert betont, nicht in einem Medaillon gefaßt, mit Schwert, Strahlenniederfall und Blitz.

PETRUS mit Hahn und Schlüssel, so je von einem Engel dargereicht.

ANDREAS mit Andreaskreuz.

JAKOBUS DER ÄLTERE mit Muschel, Wanderstab und Kalebasse. Die Spirale mit umgebenden Sternen weist auf die Milchstraße und den Sternenweg nach Santiago de Compostela hin.

JOHANNES mit Kelch und Schlange. Durch den beigefügten Adler wird auf seine Evangelistenrolle hingewiesen.

THOMAS mit Winkel und Lanze. Eine Wunde weist auf die österliche Begegnung mit dem Herrn hin, mit dem Aufruf zum Glauben.

JAKOBUS DER JÜNGERE mit Walkerstange und Steinen der Steinigung.

Auf der anderen Seite, hinten angefangen:

PHILIPPUS ebenfalls mit Steinen und T-Kreuz.

BARTHOLOMÄUS mit Messer. Ihm wurde die Haut abgezogen.

MATTHÄUS mit Hellebarde und Evangelienbuch.

SIMON mit Säge.

JUDAS THADDÄUS mit Keule.

MATTHIAS mit Beil und Losrolle. Er wurde für Judas, den Verräter, zugewählt und ist somit der 13. Apostel.

Ein Strick am endenden Ast weist auf diesen Verräter hin. Dieser Ast ist zugleich Abriß des Lebens. In diesem Sinne symbolisiert das blaue Band mit Wassertropfen Taufe und Lebendigkeit. Ausgehend von der gegebenen blau-gelben Fensterkomposition, tauchte ich somit die ganze Kirche in ein frisches Blau, so auch die Lampen und die Neufassung der Orgel. Buchstäblich wollte ich damit Frische und Lebendigkeit in eine damals als so trist angetroffene Kirche bringen.

Die gute Zusammenarbeit mit dem Architekten, das mir entgegengebrachte Vertrauen und die lebendige Auseinandersetzung mit dem Pfarrer und den Kirchengemeinderäten ermöglichten dies.
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